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Vorwort
Das Festival Radikal jung am Münchner Volkstheater ist das 
größte und renommierteste Festival für den professionellen Re- 
gienachwuchs im deutschsprachigen Raum. Es hat sich zur 
Aufgabe gemacht, die ästhetischen Interessen und Zugriffe (die  
immer auch politische sind) einer jungen Generation von Thea-
termachern zu präsentieren. Seit 2005 spiegelt es die Entwick- 
lung der deutschsprachigen Theaterlandschaft und unterstützt  
und begleitet Karrieren von jungen Künstlern. Seit 2011 kommen  
internationale Beiträge dazu: aus den Niederlanden, Belgien, Frank- 
reich, Serbien, Ungarn, der Ukraine, Portugal, Großbritannien und  
Moldawien sowie immer wieder aus Israel. Diese Beiträge be- 
reichern das Festival um weitere Handschriften und untersuchen 
die Bedingungen, unter denen junge Künstler in anderen Ländern 
Theater machen.

Die diesjährige Ausgabe ist mit 15 gezeigten Produktionen 
die größte bisher. Neben Arbeiten aus Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, den Niederlanden und Frankreich ist mit Julia Mounseys 
und Peter Mills Weiss’ New Yorker Produktion „[50/50] Old school 
animation“ zum ersten Mal ein transatlantischer Beitrag dabei.

Mit zwölf Ur- und Erstaufführungen ist es das zeitgenös-
sischste Festival bislang. Den Inszenierungen liegen Stücktexte 
(auch selbstverfasste), Romane, dokumentarisches und autobio-
grafisches Material zugrunde. Es wird teils konventionell, teils  
experimentell erzählt. Ästhetisch soll eine möglichst große Band-
breite jungen Theaterschaffens abgebildet werden. Eingeladen 
sind 14 Frauen und fünf Männer. Auch in Hinblick auf die Macher 
ist Radikal jung das Festival mit der größten Diversität.

Dieser Band enthält ausführliche Porträts der präsentierten 
Regisseure und der eingeladenen Inszenierungen. Er eignet sich 
als Festivalbegleiter, aber auch als Quelle für alle Interessierten, 
die nicht in München dabei sein können. Ich freue mich, dass 
dieses Buch bei Theater der Zeit erscheinen kann.

Herzlich möchte ich den Autoren der Beiträge, meinen Mit-
Kuratoren Christine Wahl und C. Bernd Sucher für ihre Arbeit und 
Christian Stückl, dem Intendanten des Münchner Volkstheaters, 
für das Vertrauen danken.

Kilian Engels
Künstlerischer Leiter Radikal jung
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Maximilian Kraus, Eva Bay und Marie Bonnet
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Die feinsten Unterschiede
Mirja Gabathuler

„Das Thema des heutigen Abends ist Klassismus. Wir nennen es  
auch: den unbekannten Ismus.“ Irritiertes Blickkreuzen im Publi-
kum. Nein, man befindet sich nicht im Bourdieu-Seminar. Sondern 
im Theater. Genauer gesagt, ist gerade der erste Satz des Stücks 
„Café Populaire“, geschrieben und inszeniert von Nora Abdel-
Maksoud, gefallen.

Klassenkampf im Bühnenformat? Ja – und in Wohlfühlrosa! 
Die Bühne, verkleinert auf eine schmale Box, ist in pastelliger 
Wes-Anderson-Optik gehalten. Die vier Schauspielerinnen und 
Schauspieler, die dort aufgereiht stehen, könnten direkt dessen 
„Grand Budapest Hotel“ entlaufen sein. Über das elegante Werk des  
Filmregisseurs ist man sich, im Stück wie wohl auch im Publikum, 
gerne einig. Zumindest, wenn man einer bestimmten sozialen 
Klasse angehört.

Wer glaubt, der Klassenbegriff sei überholt, den lässt Nora 
Abdel-Maksoud im Verlauf ihrer Inszenierung genüsslich auflau-
fen. Die Münchner Autorin und Regisseurin hat in den letzten 
Jahren mit beißenden Satiren auf sich aufmerksam gemacht. Auch 
„Café Populaire“ ist durchtränkt von skurrilem, schwarzem Humor. 
Er speist sich in diesem Stück aus dem alltäglichen Hickhack 
zwischen Klassen, die weiter existieren – auch wenn die Figuren 
auf der Bühne vorerst das Gegenteil behaupten.

Drei prototypische Bewohner eines Kleinstadtkaffs namens 
Blinden stehen dort aufgereiht: Svenja, Bildungsbürgerin mit 
Kunststudium, „zivilisiert, gebildet und konfliktfähig“, schraubt 
on- und offline an ihrem Durchbruch als Wortwitzbold. Bis es so 
weit ist, gibt sie als Hospizclown ihre mit Political Correctness 
überfrachteten Scherze zum Besten. Witzig finden das einzig acht 
YouTube-Abonnenten, die Aufgebahrten im Leichenraum und die 
frotzelnde Heimbewohnerin Püppi.

Püppi, Typ: spröde Altlinke, sucht seit dem Tod ihres Man- 
nes nach einem „bolschewistischen Stahlarbeiter mit hoher Streik- 
neigung“. Und dann steht da noch Aram, der als „Dienstleistungs-
proletariat“ hinhalten muss. Der Mann für alles: Postbote, Putzmann,  
Kellner, Masseur, Uber-Fahrer, Amazon-Angestellter – sowie bald 
Papa und daher verzweifelt auf der Suche nach einer neuen Bleibe.  
Kein Wunder, dass er hellhörig wird, als der Gasthof „Zur Golde-
nen Möwe“, inklusive Wirtswohnung, einen neuen Besitzer sucht.
Aber auch Svenja wittert ihre Chance: Sie will die „Möwe“ zu ihrer 
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Bühne machen. Blöd nur, dass eine innere Stimme namens der 
Don dazwischenfunkt und ihr unkontrolliert das Wort entreißt. Ihr 
Alter Ego, ein bourgeoiser Snob ohne soziale Scham, der arme 
Menschen hasst, die „Assi-Prolls“ aus der „Unterschicht“ nicht 
verstehen will, sondern verachtet, und Blinden „sozial entmischen“ 
will: Ab in das Getto mit dem Proletariat!

Der Don bricht aus Svenja heraus. Die anständige Akade-
mikerin verliert ihr Gesicht und verwandelt sich im Sekundentakt 
immer mehr in die geifernde Wutbürgerin. Bis irgendwann … Ach, 
man möchte nicht zu viel verraten! Denn „Café Populaire“ lebt 
von Überraschungsmomenten. 

Schon eher Dauer- als Überraschungsgast ist Nora Abdel-
Maksoud beim Festival Radikal jung. Bereits zum dritten Mal ist 
sie als Regisseurin eines selbst geschriebenen Stücks zugegen. 
Mit der Kunstweltsatire „KINGS“ war sie 2015 eingeladen, mit 
der Filmbusinesssatire „The Making-of“ 2017 und nun, 2019, also 
mit der Klassengesellschaftssatire „Café Populaire“. Darin finden 
sich die wichtigsten Ingredienzen der vorherigen Stücke wieder: 
abgründige Pointen, rasendes Tempo, waghalsige Plot-Twists und –  
sozusagen als Grundton – ein Thema, das der Regisseurin „wie 
ein Stachel im Fleisch sitzt“. Das sei für sie das Initiationsmoment 
für jedes neue Stück, sagt Nora Abdel-Maksoud im Gespräch: 
„Ein Zustand oder eine gesellschaftliche Entwicklung muss mich 
empören.“

Das Thema der sozialen Klassen habe sie eher bemerkt als 
gefunden, erklärt die Regisseurin: „Ich habe bemerkt, dass ich 
Menschen in meinem Umfeld unbewusst kategorisiere. Dass ich 
innerhalb von Sekunden feststelle, wer dieselbe Musik hört wie ich, 
wer einen ähnlichen Ausbildungsgrad hat.“ Woran das liege, habe 
sie sich gefragt. Denn es lasse sich ja nicht einfach an Schuhen 
oder Haarstruktur eines Gegenübers ablesen. „Anscheinend gibt 
es ein unsichtbares System, das einen Menschen einordnen lässt.“

Ein blinder Fleck, den die Theatermacherin auch bei sich 
selbst entdeckte: „Je mehr ich mich damit beschäftigt habe, desto 
mehr hat sich gezeigt, dass Klasse, Distinktion und der eigene 
Habitus bei allem, was man tut, eine Rolle spielt.“ Das führe dazu, 
dass man unter Seinesgleichen bleibe, im Freundeskreis, in der 
Nachbarschaft, im Lieblingscafé. Im Theater.

Wenn man sich mit sozialen Klassen beschäftige, dränge 
sich aber auch relativ schnell eine politische Dimension auf, sagt 
Nora Abdel-Maksoud: „Mir ist zum Beispiel aufgefallen, wie das  
Fernsehen daraus Kapital schlägt, Sozialhilfeempfänger verächt- 

Café Populaire


